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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
wir freuen uns über Ihre Briefe. Bitte ha-
ben Sie aber Verständnis dafür, dass
sich die Redaktion bei langen Zuschrif-
ten Kürzungen vorbehält. Für unsere
Ausgabe gilt eine Beschränkung auf
60 Zeitungszeilen (pro Zeile etwa
35 Anschläge). Leserzuschriften stellen
keine redaktionellen Meinungsäuße-
rungen dar. Aus presserechtlichen
Gründen veröffentlichen wir anonyme
Zuschriften grundsätzlich nicht. Teilen
Sie uns deshalb bitte immer Ihren vollen
Namen, Ihre Adresse und Ihre Telefon-
nummer mit. Ihre SZ-Redaktion

Zum Bericht „Weiter harsche Kritik am

Bushäuschen“ (SZ vom 3. November)

hat uns folgender Leserbrief erreicht:

„Wind und Regen kommen
in der Regel von Westen“ 
Der Architekt hat offensichtlich kei-
ne Ahnung von den Bedürfnissen der
Menschen (Schüler, Berufspendler,
Rentner), die sich nicht in ein Auto
setzen können, sondern bei jedem
Wetter auf einen Bus warten müssen,
um nach Hause zu kommen. Er hat in
seinem Architekturstudium wohl
nichts vom Bauhaus in Dessau ge-
hört, wo schon in den 20er-Jahren
des vergangenen Jahrhunderts nach
der Devise geplant und gearbeitet
wurde: „Die Form hat der Funktion
zu folgen.“ Hier seien ihm ein paar
Nachhilfestunden angeraten. 
Weh tut seiner Unkenntnis meteoro-
logischer Banalitäten nämlich, dass
Wind und Regen in der Regel von
Westen oder gar Nordwesten kom-
men, wo für jedermann und -frau er-
sichtlich kein Wetterschutz geschaf-
fen wurde. Eine halbe Stunde im
Schneegestöber oder Regen und
Wind stehen, gemeinsam mit dem
„Fußvolk“ unter seiner minimalisti-
schen Betonplatte könnte ihm wert-
volle lebenspraktische Erkenntnisse
bescheren.

Dr. Rolf Hauser, Vogt 

Leserbriefe
●

„Die Form hat
der Funktion

zu folgen“ 

Zum Bericht „Jamaika-Koalition: Es

darf keine Tabuzonen geben“ (SZ vom

4. November):

„Elefantenrunden waren
echte Leckerbissen“
Politisch aufgewachsen mit der APO,
Willy Brandt, Hans-Dietrich Gen-
scher, Franz-Josef Strauß, Joschka Fi-
scher und den Demos an den Sta-
cheldrahtzäunen der Kernkraftwer-
ke, kommt mir das Grauen, wenn ich
eine solche Aussage wie „Es darf kei-
ne Tabuzonen geben“ lese, und ich
mir ausmale, was in Berlin womög-
lich alles auf dem Altar der Macht ge-
opfert wird. In meiner Jugend waren
die Elefantenrunden vor und nach
den Bundestagswahlen echte Le-
ckerbissen und gaben Zeugnis da-
von, wie unterschiedlich, mitrei-
ßend und emotionsgeladen Politik
sein kann. Heute sehen wir die Ver-
treter und Vertreterinnen der ge-
wünschten Regierung gemeinsam
und lachend (in Zeitlupe) die Flure
heraufkommen, als stünde ihr ge-
meinsamer Flug zum Mond bevor.
Abgefahrene Reifen gehören auf den
Müll. Von einem Profil kann man
aber nur sprechen, wenn klare und
scharfe Unterschiede, Höhen und
Tiefen erkennbar sind. So ist es im
Straßenverkehr, und so muss es auch
in der Politik sein. 
Dort jedoch ist seit Jahren kaum
noch etwas von „Profil“ zu erkennen.
Bei den momentanen Sondierungen
und Verhandlungen besteht die Ge-
fahr, dass die „Reifen“ vollends ver-
schlissen werden. Denn das wenige
Profil, das die jeweiligen gewünsch-
ten (?) Koalitionspartner noch ha-
ben, muss und wird durch Kompro-
misse und „Tabubrüche“ am Ende
gegen null gehen.
Ich möchte daran erinnern, dass es
die späteren Grünen waren, die in
den 1960er-Jahren aus voller Über-
zeugung mit der APO gegen das
Establishment in Bonn auf die Straße
gingen. Was ist daraus geworden?
Für Flüchtlinge darf es keine Ober-
grenze geben. Für Verrat aber
braucht es unbedingt eine Unter-
grenze.

Stefan Weinert, Ravensburg 

RAVENSBURG - Die Tradition, die
Weihnachtszeit mit einem Bildband
einzuleiten, pflegt die Kreissparkas-
se (KSK) Ravensburg schon seit
1973. Christian von der Heydt, Leiter
des Wirtschaftsmuseums, betreut
seit drei Jahren die Veröffentlichung
zusammen mit Anna-Theresia Ritt-
ler. Bei der Vorstellung des neuen,
ansprechenden und überraschend
lebendigen Werks loben alle Betei-
ligten die gute Zusammenarbeit.

Heinz Pumpmeier, Vorsitzender
des Vorstands der Kreissparkasse
Ravensburg, vergegenwärtigte die
geschichtlichen Hintergründe.
„Blickwinkel“ ist die fünfte der Seri-
en, die seit dem Jahr 1973 jeweils
zehn Bildbände umfassten. Die ers-
ten Bände gestalteten der Autor Jo-
sef W. Janker (1922-2010) und der Fo-
tograf Rupert Leser (1933-2017). Für
den vierten Band der fünften Serie
mit Fotos von Markus Leser schrie-
ben 20 crossmediale Volontäre von
Schwäbisch Media, dem Medien-
haus der „Schwäbischen Zeitung“,
die Texte. Ein überraschend lebendi-
ges Werk ist entstanden, stellten so-
wohl Heinz Pumpmeier wie Chefre-
dakteur Hendrik Groth fest.

Drei Texte wurden ausgezeichnet

Die Idee, die Volontäre als Autoren
zu gewinnen, kam von Christian von
der Heydt, Leiter des Ravensburger
Wirtschaftsmuseums. Er lobte die
Vielfalt der Themen, die sich unter
dem Sammelbegriff „Verborgen“
fanden. Vom Leben hinter Kloster-
mauern zur Drogenszene und vom
Bannwald oder einem unterirdi-
schen Stollen bis ins menschliche
Gehirn führt der Bildband. Dieser
„Blickwinkel“ widmet sich Histori-
schem und natürlich Gewachsenem,
Kreativem und politisch Brisantem.
Die großformatigen Bilder üben ei-
nen schönen Sog aus. Drei der Texte

haben die Herausgeber mit Geld-
preisen ausgezeichnet. Den dritten,
mit 500 Euro dotieren Preis bekam
Helena Golz für „Den Weg finden“.
Der Beitrag mache einfühlsam deut-
lich, wie es ist, blind zu sein, sagte
Christian von der Heydt. Den zwei-
ten Preis mit 750 Euro erhielt Marle-
ne Gempp für „Das vergessene Idyll
im Wald“. Der „grandiose Text“
führt den Leser ins Waldbad Baien-
furt und zeigt es als einen verwun-

schenen Ort. Den ersten, 1000 Euro
starken, Preis durfte Sebastian Hei-
lemann für seinen „Jäger der verbor-
genen Orte“ entgegennehmen. Der
Autor begleitet darin einen soge-
nannten Explorer, der sich zu verlas-
senen Gebäuden heimlich Zutritt
verschafft, um sie zu fotografieren
und ihre Geschichte zu bewahren. 

Grafiker Marc Brandner, für den
gestalterischen Aufbau verantwort-
lich, freute sich über die perfekte,

professionelle Lieferung der Texte
und die „tollen Fotos“ von Markus
Leser. Der von Berufs wegen neugie-
rige Fotograf sagte, bei der Arbeit
habe er selber viel Neues und Span-
nendes entdeckt und die Freiheit der
Autoren als außergewöhnlich erfah-
ren. „Unheimlich zufrieden und
glücklich“ war auch Andreas Müller,
Stellvertretender Chefredakteur der
„Schwäbischen Zeitung“ und Beauf-
tragter für das Volontariat. Die Ent-

scheidung, mitzumachen, habe er
nicht bereut, sagte er und erläuterte:
„Wir mussten von unseren Kriterien
nicht abweichen, waren durch keine
Einflussnahme in unserer journalis-
tischen Freiheit beschnitten.“

20 Volontäre erforschen Verborgenes im Landkreis

Von Maria Anna Blöchinger
●

Sie waren bei der Vorstellung des neuen Blickwinkels „Verborgenes“: (hintere Reihe, von links) Heinz Pumpmeier, Hendrik Groth, Christian von der
Heydt, Markus Leser, die Volontäre Sarah Schababerle, Michael Häußler und Thilo Bergmann sowie Andreas Müller, Beauftragter für das Volontariat;
(vorne sitzend, von links) Marc Brandner, Lilia Ben Amor, Marlene Gempp, Sebastian Heilemann und Volontärsbetreuerin Eva-Maria Peter. FOTO: BLÖCHINGER

Der Bildband „Verborgen“ aus der

Reihe „Blickwinkel“ ist für zehn

Euro in allen Geschäftsstellen der

Kreissparkasse zu erwerben.

Mit ihrer jährlichen Publikation „Blickwinkel“ pflegt die Kreissparkasse ihre Beziehung zur Region

RAVENSBURG (sz) - Yvonne Lesner,
Webbloggerin aus Bad Saulgau, hat
60 handgemachte Häkelkraken an die
Kinderintensivstation des St.-Elisa-
bethen-Klinikums gespendet. Nun
liegen im Inkubator neben den Früh-
chen liebevolle Häkelkraken. 

Die Kraken sind nicht nur zum Ku-
scheln gedacht, sondern dienen viel-
mehr auch dazu, dass sich die Früh-
geborenen geborgener fühlen. Die
Tentakel erinnern sie nämlich an die
Nabelschnur der Mutter, erläutert
Yvonne Lesner. Es sei nachgewiesen,
dass sich bei der Erinnerung daran
die Werte der kleinen Patienten sta-
bilisieren und sie ruhiger werden. 

Mit großer Freude nahmen die
Leiterin Pflege- und Prozessmanage-
ment Claudia Keller und Stationslei-
ter Steffen Wiedemann die bunten
Wolltiere entgegen, heißt es in einer
Pressemitteilung. Häkelkraken zu
spenden, sei eine sehr gute Idee ge-
wesen und eine großartige Aktion,

meinten Keller und Wiedemann.
Möglich wurde das Projekt durch die
Initiative der Bloggerin. Zunächst
verfasste sie im Juli einen Artikel mit
dem Titel „Häkel Tintenfisch und
Oktopus für Frühchen“ auf ihrem
Blog „Mamasdaily“. Sie bat, dass Frei-
willige, die Interesse haben, für die
Frühchen in der OSK Kraken häkeln.
Damit löste sie eine Welle von Anfra-
gen aus. „Ich hätte nicht damit ge-
rechnet, dass sich so viele für das
Projekt interessieren“, meinte Les-
ner. 

Viele ihrer Leser und Leserinnen
waren begeistert von der Aktion und
häkelten daraufhin - mithilfe der Ori-
ginalanleitung und unter Beachtung
der Sicherheitshinweise - eine oder
gleich mehrere der farbenfrohen
kleinen Kraken. Die Idee des „Häkel-
kraken-Projekts“ kommt ursprüng-
lich aus Dänemark von „Spruttegrup-
pen“ und ist inzwischen auch in Tei-
len von Deutschland verbreitet.

60 Häkelkraken für Frühchen der Kinderintensivstation
St.-Elisabethen-Klinikum freut sich über Handgemachtes von Yvonne Lesner, Webbloggerin aus Bad Saulgau

Claudia Keller, Leitung Pflege- und Prozessmanagement (Zweite von
links), Steffen Wiedenmann, Stationsleiter (Zweiter von rechts) und Ste-
phan Neumayer, Oberarzt und Leiter der Kinderintensivstation (rechts),
freuen sich über die Häkelkraken von Yvonne Lesner. FOTO: OSK

RAVENSBURG (sz) - Mit den Umzü-
gen der Stationen aus dem alten Bet-
tenhaus C des St.-Elisabethen-Klini-
kums (EK) in die neuen Stationsbe-
reiche wird die Inbetriebnahme des
neuen EK in dieser Woche in den
wichtigsten Teilen abgeschlossen.
Das berichtet die Oberschwabenkli-
nik in einer Pressemitteilung. Für al-
le Patienten des Klinikums stehen
nun moderne Zwei- und Einbett-
zimmer zur Verfügung. In Betrieb
genommen werden unter anderem
auch die neue Palliativstation und
die neue akutgeriatrische Pflegesta-
tion.

Die Allgemeinpflege der Inneren
Medizin am EK zieht aus den alten
Stationen des 1960er-Jahrebaus an
der Westseite des EK-Campus in die
Stationen A 31 und A 32 des Betten-
hauses A um. Die Palliativpatienten
werden künftig auf der Station C 41
in einem der kürzlich eröffneten
beiden neuen Häuser des EK ver-

sorgt. Ein Stockwerk tiefer, im Haus
auf der Station C 31, arbeitet künftig
die Akutgeriatrie des EK. Eine sol-
che Station, die speziell für die Be-
dürfnisse älterer Patienten mit De-
menz eingerichtet ist, hatte es bis-
her am Ravensburger Klinikum

noch nicht gegeben. Für viele Tau-
send Patienten pro Jahr bedeuten
die neuen Stationen eine höhere
Qualität der Unterbringung im
Krankenhaus, so die Klinik. Drei-
bettzimmer gehören der Vergan-
genheit an. 

Was den Komfort und auch den
Zuschnitt der Stationen betrifft, sei
das alte Haus C, das 1969 eingeweiht
wurde, mittlerweile veraltet. 2018
werde es genauso wie das heute von
der Verwaltung genutzte frühere
Schwesternhochhaus am EK abge-
rissen. Dort, wo das Bettenhaus heu-
te steht, werden die Rettungswagen-
zufahrt zur Notaufnahme sowie der
Wirtschaftshof angelegt.

Die Stationen im neuen EK sind
ringförmig angelegt. Die Stations-
stützpunkte liegen inmitten des
Ringes, sodass die Pflegekräfte kür-
zere Wege haben. Zudem haben Pa-
tienten und Angehörige mit den Sta-
tionsstützpunkten eine einfach aus-
zumachende Ansprechstelle.

Fast zehn Jahre lang mussten sich
Patienten, Angehörige und Beschäf-
tigte des EK während der Baupha-
sen auf viele Provisorien einlassen -
diese Zeit sei nun vorbei, verkündet
die Klinik.

Alle Stationen am EK sind in ihren neuen Räumen
Im ganzen Haus gibt es nur noch Ein- und Zweibettzimmer – Höhere Qualität bei der Unterbringung der Patienten

Für die Patienten des St.-Elisabethen-Klinikums stehen nun moderne
Zwei- und Einbettzimmer zur Verfügung. FOTO: OBERSCHWABENKLINIK GGMBH

RAVENSBURG (sz) - Alfred Weiß-
haupt hält heute, Donnerstag, 9. No-
vember, einen Vortrag über Zeitzeu-
gen des Nationalsozialismus aus
Oberschwaben. Die Lesung beginnt
um 19.30 Uhr ( Ende 21 Uhr) im Wirt-
schaftsmuseum Ravensburg, Markt-
straße 22. 

Laut Pressemitteilung gibt es nur
noch wenige Zeitzeugen aus Ober-
schwaben, die die 30er- und 40er-
Jahre des vergangenen Jahrhunderts
bewusst erlebten und noch darüber
berichten können. Von persönlicher
Verfolgung und Unterdrückung im
Nationalsozialismus und von Erleb-
nissen beim Fronteinsatz im Zweiten
Weltkrieg werden die Besucher die-
ser Veranstaltung hören. Die Erzäh-
lungen der Zeitzeugen aus Ravens-
burg stehen im Mittelpunkt des Vor-
trags, in dem der Autor Alfred Weiß-
haupt aus seinen drei Veröffentli-
chungen liest.

Lesung über
Zeitzeugen des

Nationalsozialismus

Der Eintritt kostet fünf Euro an

der Abendkasse, ermäßigt vier

Euro.

RAVENSBURG (sz) - In der Grund-
schule Neuwiesen können Eltern mit
ihren zukünftigen Schulanfängern
heute, Donnerstag, 9. November, ab
16 Uhr Neuwiesenluft schnuppern.
Laut Pressemitteilung führt Schullei-
terin Christina Herzer in der Mensa
des Schulzentrums mit einer Bild-
präsentation durch das Neuwiesen-
jahr. Konrektorin Rebecca Rignault
stellt danach das Kooperationsjahr
der Grundschule Neuwiesen vor. Ei-
ne Kinderbetreuung mit Mal- und
Bastelangebot ist im Schülertreff der
Mensa vorhanden. Kolleginnen star-
ten nach der Einführung mit Rund-
gängen durch die beiden Schulhäu-
ser und stehen für Fragen zur Verfü-
gung. Auch Kolleginnen aus dem
Sprachheilzentrum Ravensburg er-
läutern gern die Grundlage der in-
klusiven Beschulung.

Schnuppertag in 
der Grundschule 
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